
Materialsammlung 
Bereich  

„Umgangs- und Alltagssprache“  

 
 

(aus: Wagener, Andrea; Schurf, Bernd: Cornelsen Deutschbuch Klasse 8. 2007. S. 93.) 
 
 
Die denotative Bedeutung ist also die Grundbedeutung. 
Die konnotative Bedeutung ist die so genannte mitschwingende Bedeutung. 
Das Substantiv dazu lautet Konnotation.  
 
Überlege, wie dies mit der Übersetzung und Eindeutschung von 
Anglizismen zusammenhängt. 
 
Mögliche Beispiele: shoppen, relaxen, cool, Stewardess…  

 
 
 
 
 
 
 



 
 

 
 
 

Karikaturen von Friedrich Retkowski.  
Entnommen von: http://www.vds-ev.de/literatur/humor/k_retkowski5.php 

 
 
 



 
 

 
 

Karikaturen von Friedrich Retkowski.  
Entnommen von: http://www.vds-ev.de/literatur/humor/k_retkowski5.php 

 
 



 
 

aus: Menzel, Wolfgang (Hrsg.): Praxis Sprache 8. Westermann Verlag 2005. S. 158.) 
 
 

An welchen Stellen seht ihr Probleme in diesem Gespräch? 
Was soll hier „auf die Schippe“ genommen werden? 

 
 
 



Bedeutungsnuancen unterscheiden 
 
 

„ Ich stand da nur 5 Minuten und habe ein Ticket bekommen“ 
 

=____________________________________________________ 
 

„Tickets für den Schnellzug nach München gibt`s am Service-Point“ 
 

=____________________________________________________ 
 

„ Die Tickets für die Erlebniswelt Renaissance sind mir zu teuer“ 
 

=____________________________________________________ 
 

„ Super! Habe ein First-Class-Ticket für die Maschine nach Hannover!“ 
 

=____________________________________________________ 
 
 

Ersetze das Wort Ticket jeweils durch seine deutsche Entsprechung.  
Was stellst du fest?  

Plädiert ihr abschließend für den englischen Begriff oder den deutschen? 
 
 
 
 

 
 
 
 



Sprachschützer laufen Sturm gegen «X-Mas» und 
«Power-Christmas» 

12. Dezember 2002 
von: http://www.welt.de/print-

welt/article296632/Sprachschuetzer_laufen_Sturm_gegen_X-Mas.html 

Dortmund (dpa) - Der Vermarktung des Weihnachtsfests mit Hilfe von Anglizismen haben 
Sprachschützer vom Dortmunder Verein deutsche Sprache (VDS) den Kampf angesagt. Es 
tauchten im vorweihnachtlichen Trubel immer häufiger Begriffe wie «X-Mas-Shopping», «XMas-
Grüße» und «Power-Christmas» aus dem deutsch-englischen Sprachgemisch auf.  

Vielerorts höre man das amerikanische Lied «Jingle Bells» statt deutscher 
Weihnachtsglöckchen. «Wir gönnen den Amerikanern ihre 'Jingle Bells', aber in 
Deutschland hören viele lieber 'O Tannenbaum'», sagte der VDS-Vorsitzende Walter 
Krämer im Gespräch mit der Deutschen Presse-Agentur (dpa) in Dortmund.  

«Noch sind wir kein Bundesstaat der USA und Weihnachten ist für uns kein 'Game & 
Fun-Event'», sagte Krämer weiter. «Es reicht schon, dass uns statt des Martinstags jetzt 
republikweit Halloween aufgenötigt wurde.» Für die Sprachschützer sei das 

Sprachgemisch in den vorweihnachtlichen Festvorbereitungen eine nicht hinnehmbare Missachtung 
der deutschen Sprache und Kultur. Mit Anzeigen in Tageszeitungen will der Verein für einen 
pfleglicheren Umgang mit deutschen Traditionen werben.  

«Am meisten entsetzt bin ich über 'X-Mas'», sagte Krämer. «Das ist der Inbegriff des Technischen und 
Seelenlosen und nimmt dem Fest den ganzen Zauber weg.» Weihnachten sei verbunden mit Heimat 
und Tradition und das «traditionellste Fest überhaupt». Der 1997 gegründete Verein Deutsche 
Sprache mit Sitz in Dortmund hat nach eigenen Angaben gut 14 000 Mitglieder in mehr als 30 
Ländern.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



„Englisch“, das kein Engländer versteht  

24. 01. 2004 Neue Deister- Zeitung, http://www.ndz.de/suchmaschine/suche.php  

Sprach-Experte beim Hausfrauenbund zu Gast / „Handy“ und 
„Streetworker“ sind frei erfunden 

Springe (gcs). Warum die Bundesbahn den Begriff „Service Point“ für die Informationsschalter 
auf deutschen Bahnhöfen erfand, leuchtet Dr. Hermann Neemann nicht ein. Während seines 
Vortrages beim Hausfrauenbund Springe schüttelte der Regionalvorsitzende des „Vereins 
Deutsche Sprache“ mehrfach verwundert den Kopf.  

Den Hannoveraner ärgern vor allem Wortschöpfungen, die dem Englischen entlehnt sind, aber in 
dieser Sprache nicht vorkommen: das „Denglisch“.  

Seinen Vortrag vor etwa 50 Zuhörerinnen in Springe eröffnete der engagierte „Schützer der deutschen 
Sprache“ mit unmissverständlichen Beispielen: „Inzwischen in Deutschland gebräuchliche Begriffe wie 
Streetworker, Müllsheriff, Churchhopping, Handy oder Giveaway werden von Engländern oder 
Amerikanern nicht verstanden“, erklärte Neemann. Besonders der Werbebranche hätten es 
Anglizismen angetan. Mit feiner Ironie zitierte Neemann ein deutsches Kosmetikunternehmen, das mit 
dem Slogan „Come in and find out“ auf Kundenfang geht. „Bedeutet das, dass man aus diesen Läden 
nur schwer wieder hinaus findet?“  

Während sich ausländische Firmen in Deutschland sehr häufig für ihre Werbebotschaften der 
deutschen Sprache bedienen, gefiele es deutschen Unternehmen oftmals, die eigene Sprache zu 
verhunzen. Überflüssig und fragwürdig sei diese Methode auch vor dem Hintergrund einer 
Untersuchung der Firma Endmark aus Köln. Dieses, auf die Findung gängiger Produktnamen 
spezialisierte Unternehmen, fand her-aus, dass nur 15 Prozent der Befragten die Werbebotschaft „Be 
inspired“ eines großen deutschen Unternehmens der Elektronikbranche verstanden hätten. „Powered 
by emotion“, die Botschaft eines deutschen Privatfernsehsenders, begreifen nur etwa ein Drittel der 
14- bis 49-Jährigen.  

Auch in den Medien werde kräftig mitgemischt, wusste Neemann zu berichten. Dabei käme es oftmals 
zu peinlichen Missverständnissen. Rätselhafte Begriffe wie „peace box“ würden etwa in 
Nachrichtensendungen die Runde machen. Aber wer weiß schon, dass es sich dabei um das 
Markenzeichen eines Schweizer Herstellers für Pappsärge handelt? Die Leichname amerikanischer 
Soldaten werden darin zurück in ihre Heimat transportiert.  […] 

© Neue Deister-Zeitung, 24.01.2004 

 

 

 

 

 

 

 

 



Von Homoehe bis Babyklappe: Neue Wörter aus den letzten Jahren 

Rudolf Grimm, dpa, 12. Januar 2004 http://www.stern.de/unterhaltung/buecher/518609.html?nv=ct_mt  

Was Sprache angeht sind die Deutschen sehr erfindungsreich. Zum Wörtersegen tragen nicht 
nur die gescholtenen Anglizismen bei: Mehr als 60 Prozent der neuen Wörter des letzten 
Jahrzehnts wurden im Deutschen gebildet. 

Sprache lebt - das gilt auch für den Erfindungsreichtum im Deutschen. Zum Wörtersegen tragen aber 
nicht nur die oft gescholtenen Anglizismen bei: 60 Prozent der knapp 700 neuen Wörter, die innerhalb 
eines Jahrzehnts unsere Sprache bereichert haben, wurden im Deutschen gebildet - nur 40 Prozent 
sind dem Englischen entlehnt, stellte eine Forschungsgruppe am Institut für Deutsche Sprache in 
Mannheim (IDS) fest. Diese Ergebnisse relativieren die Kritik daran, dass das Deutsche von allen 
europäischen Sprachen den größten Zuwachs von Anglizismen aufweist. […] 

 
Wörterbücher als Spiegel von Ereignissen 
Besonders schnell wurde auch das 2000 in Hamburg kreierte Wort Babyklappe Allgemeingut. "Wir 
haben lange überlegt, ob wir den Begriff Babyklappe überhaupt verwenden", betonten damals die 
Initiatoren. Doch sei die Einrichtung tatsächlich eine Klappe, in die eine Mutter ein Baby legen kann. 
Seitdem hat das Wort auch schon, je nach Art der Einrichtung, Abwandlungen erfahren: Es gibt 
Babyfenster, Babykorb, Babynest, Babytür und auch Lebenspforte, wie der "Sprachreport" in einem 
gesonderten Bericht über Wörterbücher als Spiegel von Ereignissen und gesellschaftlichen 
Veränderungen registriert. Babyklappe wurde überraschenderweise noch in kein allgemeines 
einsprachiges Wörterbuch aufgenommen. […] 
 
 
Modische Pseudoanglizismen 
Zu den im Deutschen gebildeten neuen Wörtern gehören auch solche, bei denen ein Teil ein neuer 
Anglizismus ist. Beispiele sind Outdoorsport, Ärzte- und Kassenhopping, herumzappen, wegzappen. 
Ebenfalls eine besondere Gruppe der im Deutschen gebildeten Wörter sind solche, die wie 
Entlehnungen aus dem Englischen erscheinen, aber dort gar nicht üblich sind. Dazu gehört die 
Kennzeichnung Service Point, mit der die Bundesbahn die frühere "Auskunft" oder "Information" 
modisch pseudoanglizisierte. Auch das Wort Handy wurde in Deutschland erfunden, Amerikaner und 
Briten dagegen bezeichnen ihr Mobiltelefon einfach als "mobile". 
 
Wortneubildungen aus der Jugendsprache 
Von neuen Wortbildungen im Deutschen ist auch in der neuesten Ausgabe des "Sprachdienstes" der 
Gesellschaft für deutsche Sprache in Wiesbaden die Rede. Thema ist dort der jüngste Zuwachs an 
Wortneubildungen, die mit o enden. Sie stammen oft aus der Jugendsprache oder haben ihren 
Ursprung in der Werbung. Dazu gehören Perso (Personalausweis), Fuzo (Fußgängerzone), Geno 
(Genossenschaftsbank) und hundert pro (hundertprozentig, im Sinne von ganz gewiss, absolut 
sicher). 
 
Ein entsprechendes o findet sich auch in Spielothek (analog zu Discothek), Bankomat (Bankautomat), 
Wahlomat (Wahlautomat) und Saxomat (Sachsautomat). Auch das Beispiel Servolenkung zeigt 
deutlich die freie Verfügbarkeit des o als Fugenelement. Dass diese Methode produktiv ist, beweist 
auch die Wortschöpfung Filzokratie.  
  

 

 

 

 

 



 

 
Weitere Materialien im Internet 
 
 

• http://www.arnoldstark.de/dunwort.htm 
Eine Liste gebräuchlicher Anglizismen, alphabetisch sortiert. 
• www.vds-ev.de/anglizismenindex/suche2.php  
http://www.vds-ev.de/denglisch/anglizismen/anglizismenliste.php  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 
 
 
 

 
 

                      (aus: Deister- und Weserzeitung vom 1. November 1949. Kleinanzeigen) 



Auszug aus: Anglizismen in der deutschen 
Sprache.  

von: http://www.School-Scout.de 
 

Anglizismen, also die Übernahme englischer Wörter in unsere Sprache, begegnen uns in allen 
Lebensbereichen. Insbesondere in den letzten 50 Jahren ist eine deutliche Zunahme zu erkennen. 
[…]  

 
Insbesondere bei den Jugendlichen gilt nicht nur die Benutzung von Anglizismen, sondern auch 
neue Wortschöpfungen in einer Kombination von englischen und deutschen Wortteilen als schick, 
wobei dabei der Phantasie von Wortkombinationen oder Abkürzungen keine Grenzen gesetzt sind. 
Da man „in“ sein möchte, übernimmt die Masse diese Worthülsen ohne Kritik und Überlegung.  
Dieses „Denglisch“ – oder auch „Neudeutsch“ genannt – wird in einer Weise benutzt, die nur noch 
Eingeweihten verständlich ist. Abkürzungen und das Auslassen von Verben und Artikeln führen 
dazu, dass die deutsche Sprache in ihrer grammatikalischen Differenzierung teilweise verloren geht 
und nach einer gewissen Zeit die differenzierte Kenntnis über die Richtigkeit der Benutzung von 
deutschen Begriffen oder Worten sowie Interpunktionen verloren geht – und damit auch ein Teil 
kultureller Identität. […] 
Die Sprachpflege und das Sprachbewusstsein der eigenen Muttersprache werden heute nicht mehr 
ausreichend ernst genommen. Die Gründe dafür sind historisch gewachsen, da ein 
Nationalbewusstsein als verpönt gilt und die Globalisierung der Kommunikation (Telefon, Computer, 
Handy, Fototechnik, Film und Fernsehen) und der Werbung uns glauben lässt, dies sei normal. 
Tatsache ist, dass kein anderes europäisches Land Anglizismen in einer solchen Menge und derart 
kritiklos übernimmt wie Deutschland. 


